
Der konjunkturelle Abschwung im
Wirtschaftszweig Dienstleister der Infor-
mationsgesellschaft hat sich im ersten
Quartal 2003 fortgesetzt. Die saisonbe-
reinigte jährliche Umsatzwachstumsrate
von 1,7 Prozent liegt 0,4 Prozentpunkte
unter dem Wert des vierten Quartals
2002. Insbesondere im Vergleich zum er-
sten Quartal 2002 wird die verhaltene
konjunkturelle Entwicklung deutlich. Um-
satz, Ertrag, Nachfrage und Personal sind
im Vergleich zum Vorjahresquartal
zurückgegangen, lediglich der Druck auf
die Preise hat im Vergleich zum Jahres-
anfang 2002 etwas nachgelassen. 

Die saisonbereinigte jährliche Um-
satzwachstumsrate der ostdeutschen

Dienstleister der Informationsgesell-
schaft ist mit -0.1 Prozent leicht negativ.
Gegenüber dem Vorquartal ist sie um 
0,3 Prozentpunkte gefallen. Die Um-
satzwachstumsrate der westdeutschen
Dienstleister hat von 2,7 Prozent im vier-
ten Quartal 2002 auf 2,1 Prozent im er-
sten Quartal 2003 nachgegeben. 

Aufgrund ihrer engen Verflechtung
mit dem verarbeitenden Gewerbe sind
die Dienstleister der Informationsgesell-
schaft für eine Besserung ihrer Ge-
schäftslage auf einen gesamtwirtschaft-
lichen Aufschwung angewiesen. Un-
längst haben Konjunkturexperten vor al-
lem wegen des Irak-Kriegs, aber auch
aufgrund von Unsicherheit hinsichtlich
der Reformpläne der Regierung ihre
Wachstumsprognosen für 2003 nach un-
ten korrigiert. Eine  spürbare Belebung
der wirtschaftlichen Dynamik erwarten
sie nun erst 2004. 

Entsprechend gedämpft sind die Er-
wartungen der Dienstleister der Informa-
tionsgesellschaft für das zweite Quartal
2003. In Westdeutschland überwiegt der
Umsatzsanteil der Unternehmen, die im
Frühsommer mit einer Nachfragebele-
gung rechnen, nur knapp den Umsatzan-
teil der Unternehmen, die von einem
Nachfragerückgang ausgehen. In Ost-
deutschland fällt der Saldo der Nachfra-

geerwartungen sogar stark negativ aus.
14 Prozent beträgt der Umsatzanteil der
Unternehmen, die mit einer steigenden
Nachfrage rechnen. Hingegen erwirtschaf-
ten die Unternehmen, die eine sinkende
Nachfrage prognostizieren, mehr als 30
Prozent des ostdeutschen Umsatzes.

Die kurzfristige Entwicklung des Per-
sonalbestands beurteilen die Unterneh-
men ebenfalls pessimistisch. Nachdem
etwas mehr als die Hälfte der Dienstleis-
ter der Informationsgesellschaft schon
im ersten Quartal 2003 ihren Personal-
bestand verringert hat, gehen Unterneh-
men mit einem Umsatzanteil von mehr
als 40 Prozent davon aus, auch im zwei-
ten Quartal Personal entlassen zu müs-
sen. Telekommunikationsdienstleister,
Architekten, Werbeagenturen und IKT-
Händler sind überdurchschnittlich vom
Personalabbau betroffen.

Branchenbetrachtung 

Im ersten Quartal 2003 sind nur die
EDV-Dienstleister und -Vermieter, die 
Forschungs- und Entwicklungseinrich-
tungen sowie die Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer weitgehend von der
schlechten allgemeinen Auftragslage ver-
schont geblieben. In diesen Branchen
berichten deutlich mehr Unternehmen

Verhaltener Jahresauftakt bei Dienst-
leistern der Informationsgesellschaft
Die jährliche Umsatzwachstumsrate der Dienstleister der Informationsgesellschaft ist im ersten Quartal
2003 auf 1,7 Prozent gesunken, nach 2,1 Prozent im vierten Quartal 2002. Nahezu alle Indikatoren der 
konjunkturellen Entwicklung sind im Vergleich zum ersten Quartal 2002 rückläufig. Die Konjunkturflaute
wirkt sich auch auf die Ausbildungsaktivität im Wirtschaftszweig aus. Die Unternehmen rechnen damit, 
dass die Anzahl ihrer Ausbildungsverträge in den kommenden drei Jahren sinken wird.
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von steigender als von fallender Nachfra-
ge im Vergleich zum vierten Quartal
2002. Bei den EDV-Dienstleistern und 
-Vermietern sowie den Forschungs- und
Entwicklungseinrichtungen schlägt sich
die positive Nachfrageentwicklung auch
in steigenden Umsätzen nieder. Unter
den Steuerberatern und Wirtschaftsprü-
fern erwirtschaften die Unternehmen,
die ab dem zweiten Quartal 2003 mit
steigenden Umsätzen rechnen, einen
Umsatzanteil von mehr als 50 Prozent.
Wohl aufgrund dieser optimistischen Zu-
kunftsaussichten berichten die Steuer-
berater- und Wirtschaftsprüfer auch als
einzige Branche im Wirtschaftszweig,
dass ihr Personalbestand im ersten Quar-
tal 2003 zugenommen hat. 

Per Saldo konnten auch die traditio-
nell wachstumsstarken Telekommunikati-
onsdienstleister ihren Umsatz im Ver-
gleich zum Vorquartal steigern. Im Ver-
gleich zum Vorjahresquartal, dem ersten
Quartal 2002, berichten in diesem Jahr je-
doch deutlich weniger Unternehmen von
einer gestiegenen Nachfrage nach Tele-
kommunikationsdienstleistungen. Dass
die Telekommunikationsdienstleister im
Hinblick auf die mittelfristige Umsatzent-
wicklung optimistisch sind, liegt wohl vor
allem daran, dass der Preisdruck in dieser
Branche merklich nachgelassen hat.

In den Branchen IKT-Handel, Archi-
tektur und Werbung beträgt der Umsatz-
anteil der Unternehmen, die von im Ver-
gleich zum Vorquartal fallenden Umsät-
zen berichten, jeweils mehr als 50 Pro-

zent. Damit hat sich die konjunkturelle
Lage dieser Branchen auch im Vergleich
zum Vorjahresquartal deutlich ver-
schlechtert. Von diesen drei Branchen
rechnen nur im IKT-Handel mehr Unter-
nehmen mit einer Verbesserung als einer
Verschlechterung der Geschäftslage im
zweiten Quartal 2003. 

Bei den Unternehmensberatern, die
in der Vergangenheit stets durch eine ho-
he Wachstumsdynamik gekennzeichnet
waren, ist zum dritten Quartal in Folge der
Nachfrage- und Umsatzsaldo negativ.
Die Erwartungen für das zweite Quartal
2003 sind in dieser Branche verhalten

optimistisch. Die Unternehmensberater,
die mit steigender Nachfrage rechnen, er-
wirtschaften etwa 45 Prozent des Bran-
chenumsatzes. Gleichzeitig liegt der Um-
satzanteil der Unternehmen, die auch mit
steigenden Umsätzen rechnen, jedoch
nur bei knapp 10 Prozent.

Ausbildung weiterhin 
verbreitet

Trotz Konjunkturflaute zeigen die
westdeutschen Dienstleister der Infor-
mationsgesellschaft eine unverändert
hohe Ausbildungsbereitschaft. Der Um-
satzanteil der Unternehmen, die ange-
ben, in einem oder mehreren anerkann-
ten Ausbildungsberufen auszubilden,
liegt mit etwa 70 Prozent auf dem Niveau
des ersten Quartals 2002. In West-
deutschland überwiegt auch der Um-
satzanteil der Unternehmen, die ange-
ben, dass die Anzahl ihrer Auszubilden-
den in den vergangenen drei Jahren ge-
stiegen ist, den Umsatzanteil derjenigen,
die angeben, dass die Anzahl ihrer Aus-
zubildenden gefallen ist. In Ostdeutsch-
land ist hingegen sowohl die Anzahl der
ausbildenden Unternehmen als auch die
Anzahl der Ausbildungsverträge im Ver-
gleich zum Vorjahr zurückgegangen. 

Trotz neu aufgelegter Regierungspro-
gramme zur Förderung der Ausbildungs-
bereitschaft rechnen sowohl die west-
deutschen als auch die ostdeutschen
Dienstleister der Informationsgesell-
schaft damit, dass in den kommenden
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Lesehilfe: Knapp 50 Prozent des Umsatzes im Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft
werden von Unternehmen erwirtschaftet, die 2003 in der Weiterbildung auch von Internet-Lehrgängen
Gebrauch machen. Quelle: ZEW/Creditreform
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Lesehilfe: Etwa 70 Prozent des Umsatzes im Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft werden
von Unternehmen erwirtschaftet, die 2003 in einem oder mehreren anerkannten Ausbildungsberufen ausbilden.
Quelle: ZEW/Creditreform
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drei Jahren die Anzahl Auszubildender im
Wirtschaftszweig sinken wird. Lediglich
die Unternehmen in der Forschung und
Entwicklung planen, ihre Ausbildungsak-
tivitäten auszuweiten. Den höchsten Um-
satzanteil von Unternehmen, die die An-
zahl ihrer Ausbildungsverhältnisse ver-
ringern wird, verzeichnen die Unterneh-
mensberater.

Weiterbildung

Bei den Weiterbildungsaktivitäten
macht sich die Konjunkturflaute im Wirt-
schaftszweig Dienstleister der Informati-
onsgesellschaft im Vergleich zum ersten
Quartal 2002 stark bemerkbar. Der Um-
satzanteil der Unternehmen, die bei ihren
Mitarbeitern keinen Weiterbildungsbedarf
sehen, ist von etwa 8 Prozent auf knapp
25 Prozent gestiegen. In Ostdeutschland
beträgt der entsprechende Anteil am Um-
satz sogar knapp 35 Prozent. 

Eine detaillierte Betrachtung der ein-
zelnen Branchen des Wirtschaftszweigs
offenbart, dass insbesondere im IKT-Han-
del (Umsatzanteil etwa 55 Prozent), in der
Werbung (Umsatzanteil etwa 25 Prozent)
und in der Unternehmensberatung (Um-
satzanteil etwa 22 Prozent) überdurch-
schnittlich viele Unternehmen keinen Wei-
terbildungsbedarf sehen. In den restli-
chen Branchen des Wirtschaftszweigs er-

wirtschaften die Unternehmen, die keinen
Weiterbildungsbedarf sehen, weniger als
10 Prozent des Branchenumsatzes. 

Wie auch im ersten Quartal 2002 mel-
den die Dienstleister der Informations-
gesellschaft den höchsten Weiterbil-
dungsbedarf bei den Mitarbeitern, deren
berufliche Erstausbildung schon einige
Jahre zurückliegt. Im Vergleich zu 2002
sehen die Unternehmen jedoch weit we-
niger Bedarf an Weiterbildung, die be-
gleitend zur beruflichen Erstausbildung
stattfindet. 

Unveränderter Schwerpunkt der Wei-
terbildungsaktivitäten ist die fachspezifi-
sche Fortbildung. An zweiter Stelle ran-
gieren Lehrgänge für Führungskräfte und
Projektmanagement. Etwas nachgelassen
hat die Nachfrage nach EDV-Spezialkur-
sen sowie nach Kursen zur Persönlich-
keitsbildung und Kommunikation. 

Weiterbildung mit Hilfe von Internet-
Lehrgängen, das sogenannte E-Learning,
nutzen die Unternehmen des Wirt-
schaftszweigs im Vergleich zum ersten
Quartal 2002 etwas stärker. Der Umsatz-
anteil der Unternehmen, die zur Mitar-
beiterqualifikation auch auf E-Learning
setzen, beträgt nun knapp 50 Prozent. In-
teressant ist, dass das elektronische Ler-
nen in Ostdeutschland (Umsatzanteil
knapp 70 Prozent) deutlich weiter ver-
breitet ist als in Westdeutschland (Um-

satzanteil knapp 50 Prozent). Offenbar
ist E-Learning auch für die einzelnen
Branchen des Wirtschaftszweigs unter-
schiedlich gut geeignet. Im IKT-Handel
finden die computergestützen Weiterbil-
dungsmassnamen den größten Anklang.
Weniger verbreitet sind sie dagegen in
der Werbebranche und unter Architekten.

Telearbeit

Die Verbreitung von Telearbeitsplät-
zen hat im Wirtschaftszweig Dienstleister
der Informationsgesellschaft im Ver-
gleich zum ersten Quartal 2002 zuge-
nommen. Der Umsatzanteil der Unter-
nehmen, die einzelnen Mitarbeitern er-
möglichen, mittels einer computerge-
stützten Infrastruktur von zu Hause aus
zu arbeiten, ist von etwas mehr als 30
Prozent im ersten Quartal 2002 auf mehr
als 45 Prozent im ersten Quartal 2003 ge-
stiegen. Bei den ostdeutschen Dienstlei-
stern der Informationsgesellschaft ist die
Telearbeit zwar noch unterdurchschnitt-
lich verbreitet, aber auch hier geht der
Trend deutlich in Richtung mehr Telear-
beit. So ist der Umsatzanteil der ostdeut-
schen Dienstleister, die Telearbeitsplätze
anbieten, von knapp 12 Prozent im er-
sten Quartal 2002 auf knapp 25 Prozent
im ersten Quartal 2003 angestiegen.

Margit Vanberg
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 6,4 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand
verbessern wird. Dagegen geben sich 61,5 Prozent der Werbefirmen eher pessi-
mistisch und glauben, dass ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 1,9 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage verbes-
sern wird. Dagegen geben sich 60,8 Prozent der Architekten eher pessimis-
tisch und glauben, dass die Nachfrage künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Die Dienstleister der Informationsgesell-
schaft setzen sich zusammen zum einen
aus den Dienstleistern, deren Leistungen
unmittelbar in der Verbreitung und Anwen-
dung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) bestehen, und
zum anderen aus den wissensintensiven
Dienstleistern, die IKT intensiv bei ihrer
Dienstleistungserstellung einsetzen. Die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung des IKT-
Sektors bezogen auf seinen Umsatzanteil
am BIP ist zwar noch relativ gering. Das
Interessante an diesem Sektor ist jedoch
seine dynamische Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren und der von diesem Sek-
tor ausgehende Strukturwandel in der
Gesamtwirtschaft durch die zunehmende
Verbreitung von IKT. Zurzeit gibt es nur
wenige Daten zur konjunkturellen Entwick-
lung und zu wichtigen Strukturmerkmalen
dieses Sektors. Daher befragt das Zentrum
für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW)
gemeinsam mit dem Verband der Vereine
Creditreform vierteljährlich rund 4.000 Fir-
men aus neun Dienstleistungsbranchen
nach der Geschäftsentwicklung des laufen-
den Quartals und ihren Erwartungen für
das folgende Quartal.

Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Umfrage-
teilnehmer Zugang zu weitergehenden In-
formationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
im Internet zur Verfügung gestellt werden. 

Zur ZEW-Homepage gelangen Sie über
„www.zew.de“. Klicken Sie auf „ZEW Bran-
chenreport Dienstleistungen“, dann auf
„Umfrage-Teilnehmer“. Das Kennwort für
die aktuelle Umfrage haben wir Ihnen in
unserem Anschreiben mitgeteilt.

Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere
Institutionen, Privatpersonen oder Unter-
nehmen. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes wird Rechnung getragen.

Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991
in einer gemeinsamen Initiative der baden-
württembergischen Landesregierung, der
Landeskreditbank Baden-Württemberg und
der Universität Mannheim gegründet. 

Seit April 1997 ist Prof. Dr. Wolfgang Franz
Präsident des ZEW. Gleichzeitig ist er Lehr-
stuhlinhaber an der Universität Mannheim.

Der ZEW Branchenreport
Dienstleister der Informations-

gesellschaft
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